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Tonis Kollege Michi wartet abseits 
des Wanderwegs an einem Zelt. »Ser-

vus! Was tut sich bei den beiden da oben?«, 
fragt Toni ihn. »Sie haben heute gut gefressen«, sagt 
Michi, der die Vögel bereits seit dem Morgen be-
obachtet. »Schau, da sitzen sie!« 

Von dem Zelt aus hat man einen guten Blick auf 
die hohe Steinwand darüber. Michi zeigt auf eine 
breite Höhle im Fels. Gras sprießt darunter. Eine 
Gamsfamilie springt über ein Schneefeld in der 
Nähe. Mit dem Fernglas erkennt man die beiden 
Geier, die in der Felsnische sitzen. Sie haben 

 Packen wir’s!«, sagt Toni und 
schnallt den Eimer mit den Knochen 

auf ein Rucksackgestell. Rund 30 Gams-
knochenstücke sind es, Fleischreste hängen noch 

daran. Toni wuchtet sie samt Trage auf seinen  
Rücken und sticht seinen Wanderstock in die Erde: 
»Jetzt schauen wir nach Wally und Bavaria!«

Wally und Bavaria sind zwei junge Bartgeier-
weibchen. Vor vier Tagen hat Toni die beiden in 
einer Felsnische auf 1300 Meter Höhe ausgesetzt. 
Die liegt im Nationalpark Berchtesgaden in Bayern,  
einem riesigen Gebiet hoch in den Alpen. Toni 
Wegscheider ist dort Biologe, er sorgt sich um die 
beiden Vögel: Die beiden können noch nicht flie-
gen und damit auch noch nicht selbst Futter finden. 
Haben sie sich nach den ersten Tagen gut in der 
Felsnische eingelebt? Fressen sie genug? 

Toni ist ein bisschen aufgeregt. Das liegt daran,  
dass Wally und Bavaria solche seltenen Vögel sind: 
Sie sind die ersten Bartgeier, die wieder frei in 
Deutschland leben. Mehr als 140 Jahre lang gab es 
diese Greifvögel hier nicht mehr – die Menschen 
hatten alle Bartgeier getötet, aus Angst vor ihnen. 
Sie hatten beobachtet, wie die Vögel nah an Men-
schen und Tiere heranflogen und auch, dass sie 
Knochen vom Himmel fallen ließen. Deshalb dach-
ten sie, Bartgeier seien gefährlich.

»Ein Bartgeier tut keiner Seele was zuleide«, 
sagt Toni, während er in der Abenddämmerung 
den steilen Waldweg hinaufsteigt. Ausgewachsene 
Bartgeier sind zwar riesig: Ihre Flügel haben Spann-
weiten von bis zu knapp drei Metern. Aber die  

P

Vögel ernähren sich nur von toten Tieren, und eben 
am liebsten von Knochen. »Bis zu 25 Zentimeter 
lange Schafschenkel schlucken sie in einem Stück 
runter!«, erzählt Toni. »Das können sie, weil sie die 
schärfste Magensäure haben, die es im Tierreich 
gibt.« Größere Knochen werfen die Vögel im Flug 
auf Felsplatten ab, damit sie zersplittern. Dass Bart-
geier manchmal in die Nähe von Menschen fliegen, 
liegt einfach daran, dass sie neugierig sind.
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Willst du selbst die beiden Bartgeier beobachten? 
Dann schau auf www.zeitleo.de/bartgeier

Vogelschützerinnen und Vogelschützer haben 
lange versucht, Bartgeier nach Deutschland  

zurückzuholen. Einige Vögel haben in Zoos überlebt 
und auch in anderen europäischen Ländern. Bavaria und Wally 

sind im März in einer Zuchtstation in Andalusien in Spanien 
geschlüpft. Als sie in Berchtesgaden freigelassen wurden, haben 
sich im Tal viele Menschen versammelt. Toni und seine Kollegen 
haben die Vögel herumgezeigt, dann haben sie sie in Kisten zu 
ihrer einsamen Nische gebracht. Wally und Bavaria sollen sich so 
wenig wie möglich an Menschen gewöhnen. 

Dass Menschen ihnen Futter bringen, soll für sie auch nicht 
zur Selbstverständlichkeit werden. Deshalb versuchen Toni und 
Michi jetzt, sich so gut wie möglich versteckt zu halten, während 
sie über das steile Schneefeld hinauf zu den Bartgeiern steigen. 
Auf dem Grasstück vor der Nische holt Toni die Gamsknochen 
aus dem Eimer. Er wirft sie in hohem Bogen in die Nische. 

Wenn die Geier größer werden, wollen Toni und Michi ihnen 
die Knochen nicht mehr in die Nische tragen, sondern sie auf 
dem Felsmassiv verstreuen. So sollen die Vögel langsam lernen, 
ihr Futter selbst zu suchen. »Vielleicht nehmen sie den National-
park ja als Heimat an«, sagt Toni. Es kann aber auch sein, dass 
sie sich mit anderen Bartgeiern paaren, die in der Schweiz oder in 
Österreich ausgewildert wurden. 

Erst einmal aber müssen Bavaria und Wally fliegen lernen. 
Sie haben schon begonnen, mit ihren Flügeln zu schlagen, um 
Muskeln aufzubauen. 

dort zwei mit Zweigen und Schafwolle ausgelegte Nester,  
erzählt Michi. Und es gibt auch ein Wasserbecken, aus dem sie 
trinken können. Die Flügel der Vögel sind mit Bleichmittel mar-
kiert, damit man sie auseinanderhalten kann. Außerdem haben 
sie eine Art Rucksack mit GPS-Sendern auf dem Rücken, damit 
die Biologen später wissen, wo die Geier herumfliegen.
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